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VORSPIEL
Hallo Westfalenstadion,
hallo Südtribüne,

Samstag, 18.30 Uhr, Spitzenspiel in Dortmund gegen 
einen Gegner, der hier eigentlich nie hätte au�laufen 
dürfen. Dass Red Bull Leipzig nun schon seit eini-
gen Jahren in den höchsten deutschen Spielklassen 
mitmischt und mittlerweile im zweiten Jahr Hoffen-
heim als größten Sündenfall der Bundesliga ablöst, 
ist leider Tatsache. Wenn man sich so umschaut und 
-hört in Fußballdeutschland, stellt man schnell fest, 
dass viele diese Tatsache schon längst akzeptiert ha-
ben und es als selbstverständlich ansehen, dass ein 
millionenschweres Konzernteam Woche für Woche 
gegen Vereine spielt, die im Schnitt ein Jahrhun-
dert länger existieren und damals auch tatsächlich 
gegründet wurden, weil Menschen gerne Fußball 
spielten. 

Für uns ist jedoch klar, dass dieses Konstrukt niemals 
ein gleichwertiger Teil unseres Sports sein wird. Uns 
bleibt zwar letztlich wenig anderes, als unseren Pro-
test stets aufs Neue kundzutun und nicht abebben 
zu lassen. Aber ohne kritischen Fankurven wäre die 
öffentliche Diskussion um „RasenBallsport“ wahrs-
cheinlich schon vollends zum Erliegen gekommen. 

Wir haben uns dabei für den Weg entschieden, den 
Auswärtsspielen in Leipzig fernzubleiben und zu-
hause im Westfalenstadion zu zeigen, wie wenig RB 
in Dortmund willkommen ist. Beim ersten Aufein-
andertreffen vor acht Monaten ist das zweifelsohne 
gelungen, auch wenn mit den Ereignissen vor dem 
Stadion natürlich nicht jeder einverstanden war. 
Die bundesweite und größtenteils scheinheilige 
Empörungswelle, die darau�hin ausbrach, ist aber 
auch mit zeitlichem Abstand betrachtet immer noch 
völlig irre. 

Die öffentliche Entrüstung führte dazu, dass Medien, 
die Innenpolitik, die Polizei, die Fußballverbände 
und zu schlechter Letzt auch der BVB jegliches 
Maß verloren und sich von der beispiellosen Jam-
merei aus Leipzig treiben ließen. Die Hysterie gip-
felte schlussendlich in der Sperrung der Südtribüne, 
deren Wirkung natürlich vollkommen verpuffte und 
mittlerweile sogar der DFB gemerkt hat, dass Kolle-
ktivstrafen aber auch rein gar nichts zu verändern 
vermögen. 

Gerade deshalb ist es auch nach wie vor schleier-
haft, warum der BVB damals so einknicken konnte, 
obwohl das Urteil so offensichtlich konstruiert 
war und einzig und allein ein Exempel statuiert 
werden sollte. Trotz großer Sprüche und völlig 
durchgeknallter Forderungen nach drakonisch-
en Strafen konnten in der Folge schließlich auch 
kaum strafrechtlich relevante Inhalte ausgemacht 
werden und dementsprechend nur wenige Fans 
sanktioniert werden. Zudem war der DFB im Sta-
dion ja auch gar nicht zuständig.

Gleichwohl schwingt die Gesinnungspolizei am 
Rheinlanddamm nach wie vor die Keule und hat 
zuletzt noch ein weiteres lokales Betretungsver-
bot bis 2020 für das Verteilen von Spruchbändern 
ausgesprochen. Es ist schon bedenklich wie hier 
offensichtlich missfallende Inhalte aus dem Stadi-
on vertrieben werden sollen. Ein gelecktes Echte-
Liebe-Markenversprechen verkauft sich scheinbar 
besser, zumindest glaubt man das in der Geschäfts-
stelle. Ob sich das intensive Stadionerlebnis im-
mer noch so gut vermarkten lässt, wenn erstmal 
alle Ecken und Kanten abgeschliffen und alles Un-
berechenbare verschwunden ist, darf allerdings 
bezweifelt werden, denn dann könnte man ja ei-
gentlich auch nach Leipzig fahren. 

Die Krönung der ganzen RB-Posse ist aber Ullrich 
Sierau, seines Zeichens Oberbürgermeister un-
serer schönen Stadt, der in einer peinlichen Ge-
meinschaftsaktion mit der Polizei Dortmund alle 
Leipziger Geschädigten des Spiels der Schande 
anschreiben und zum heutigen Spiel einladen ließ. 
15 Kunden sollen tatsächlich auf dieses Angebot 
eingegangen sein und sich nun das Wochenende 
auf Kosten des Stadtsäckels versüßen lassen. Die 
lokale SPD hingegen braucht sich hingegen auch 
keine Gedanken mehr machen, ob man den Schuss 
tatsächlich noch gehört hätte. Dieses unterwür�ige 
Gebaren ist schlichtweg jämmerlich. Vielleicht will 
man aber auch einfach von anderen negativen The-
men ablenken, die einem an den Hacken kleben, sei 
es die Räumung des Hannibal-Gebäudes in Dorst-
feld oder die ergebnislose Einstellung des Proz-
esses um den PCB-Skandal bei Envio.
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Es wundert dabei fast nicht mehr, dass man 
tatsächlich daran denkt, dass Blau-Weiße und 
Schwarz-Gelbe tatsächlich gemeinsam Arm in 
Arm zum großen Abgesang auf den Steinkohlen-
bergbau au�laufen könnten um einen scheinhei-
ligen Beitrag zur aufgesetzten Ruhrgebiets-Folk-
lore zu liefern. Aber davon hat dann ja plötzlich 
niemand mehr etwas gewusst, als die RAG die mit 
den Vereinen vorab durchaus diskutierten Pläne 
veröffentlichte.

Nachdem es schon im Zusammenhang mit dem 1. 
FC Köln auf die Tagesordnung kam, �iel jetzt auch 
in Essen ein für Fußballfans folgenschweres Ur-
teil, nachdem die Regressforderung des Vereins 
gegenüber dem Fan rechtens sei. Die grundsät-
zliche Kritik bei Regressforderungen ist nach wie 
vor, dass ein und derselbe Vorfall unterschiedlich 
sanktioniert wird. Nämlich je nach Kontext aus 
wirtschaftlicher Potenz des Vereins, bisheriger 
Vorfälle in der Vergangenheit und die Stufe 
öffentlicher Entrüstung. Derjenige, gegen den die 
Regressansprüche geltend gemacht werden, kann 
für die vergangenen Strafen nämlich in der Regel 
nichts und hat im Zweifel die Arschkarte. Im Blick 
über den Tellerrand der letzten Ausgabe �indet 
ihr ein paar ausführlichere Zeilen zum Verfahren 
in Essen. Interessant dürfte auch werden wie sich 
der DFB selbst mit seinen Nationalmannschafts-
Ottos rumschlagen wird.

Abschließend noch ein Blick auf die kommenden 
Wochen. Die Zeit bis zur nächsten Länderspiel-
pause Mitte November wird für Fans wie Spieler 
gleichermaßen anstrengend, denn nach dem heu-
tigen Heimspiel stehen gleich vier Auswärtsspiele 
in 12 Tagen gegen namhafte Gegner an, ehe der 
FC Bayern zu uns kommt. Nikosia (Gegnervorstel-
lung in dieser Ausgabe), Frankfurt, Magdeburg 
und Hannover sind auch für erfolgsverwöhnte 
Schlachtenbummler wie uns alles andere als 
alltäglich. Umso wichtiger also, dass wir auch in 
diesen Spielen Geschlossenheit zu zeigen, an die 
ordentlichen ersten Auswärtsauftritte in dieser 
Saison anknüpfen und bestenfalls noch eine gute 
Schippe draufzulegen. 

Mit viel akustischer Gegenwehr ist mit Ausnahme 
von Hannover (Stadionverbote, Kind-Proteste) 
nämlich in allen Fällen zu rechnen. 

Sportlich gesehen wäre es nicht schlecht, wenn 
die Mannschaft heute wieder gut aus den 
Startlöchern kommt und dabei etwas weniger 
fahrlässig zu Werke geht als in Augsburg. Ver-
zichten muss Peter Bosz leider auf Lukasz Piszc-
zek, der sich beim Länderspiel einen Außenband-
Anriss im Knie zuzog und uns für die kommende 
Zeit fehlen wird. Auf diesem Weg: Gute Besser-
ung, Lukasz! 

Zumindest sollte der Kader breit genug auf-
gestellt sein, um den Ausfall von Pisczczek und 
Marcel Schmelzer, der in zwei Wochen wieder 
fit sein soll, halbwegs zu kompensieren. Jetzt 
müssen und können eben auch Neuzugänge wie 
Jeremy Toljan oder Dan-Axel Zagadou weiterhin 
beweisen, was sie draufhaben. 

Selbiges gilt natürlich auch für uns. Lasst uns 
heute die Hütte zum Brennen bringen! Gegen 
Gladbach hat das Westfalenstadion wieder 
gezeigt, was hier los sein kann, und nur das ist 
der Maßstab! Zeigen wir, warum Geld niemals 
die Leidenschaft und Treue von uns Fans erset-
zen wird! 

Für ein lautstarkes,  farbenfrohes und kreatives 
Dortmund!
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Zuschauer:  81.360 (Gäste~8.000) Ergebnis: 6:1

NACHSPIEL
BORUSSIA DORTMUND - Mönchengladbach

Heimspiele gegen die Mannschaft aus 
Mönchengladbach (ist es eigentlich echt so 
schwer den Name der Gastmannschaft nicht auf 
höchst peinliche Weise à la Kackbach, Klappdach 
oder Ponys zu persiflieren?) versprachen in den 
vergangenen Spielzeiten viele Tore für Schwarz-
Gelb, wenige für Gladbach und noch weniger 
Stimmung im Gästeblock, weshalb man gut ge-
launt in den sechsten Spieltag der noch jungen 
Saison startete. 

Aufgrund der beinahe schon traditionell späten 
Anstoßzeit am Samstagabend konnte man 
den Spieltag im Vorfeld ruhiger angehen las-
sen und sich am frühen Nachmittag im Bereich 
des Fanprojektes und der Hohen Straße treffen. 
Bekanntermaßen ist das Büdchen unterhalb der 
Südtribüne nach wie vor geschlossen, weshalb 
auch hier noch einmal alle interessierten Borus-
sen angesprochen und eingeladen sind, sich vor 
den Spielen am Fanprojekt mit den üblichen Ar-
tikeln und Lesestoff einzudecken oder aber Lob 
und Kritik zu äußern.

Wie schon zum Saisonheimspiel-Auftakt gegen 
die Hertha konnte zusammen mit den anderen 
Gruppen von Südtribüne Dortmund mit einer 
überaus stattlichen Personenanzahl der Marsch 
zum Westfalenstadion angetreten werden. Gener-
ell gibt es in unseren Reihen vermehrt den Wun-
sch, an Heimspieltagen einen möglichst zentralen 
Platz und Treffpunkt für die aktive Fanszene zu 
etablieren. Leider bietet das Fanprojekt hierzu 
nicht die notwendige Kapazität, weshalb viele auf 
den Bereich der Straßen ausweichen müssen. 

Dass auch dies keine ganz zufriedenstellende 
Lösung ist wissen wir, versuchen uns aber dies-
bezüglich weitere Gedanken zu machen. Dass es 
zu Heimspielen auch einen großen, “organisi-
erten” Marsch zum Stadion gibt, soll – obwohl 
nun auch beim kommenden Spiel gegen Leipzig 
der Fall – eigentlich nicht zur Regel werden und 
den wichtigen Spielen vorbehalten bleiben. Ganz 
einfach deshalb, um die ganze Sache nicht zu 
schnell wieder zu verheizen, zu gut wurde dies in 
den vergangenen Wochen angenommen. 

Begleitet wurde dies abermals von Gesängen 
sowie vereinzelten Fackeln und Rauch, was die 
allgemein gute Stimmung nochmals befeuerte. 
Beim Einsatz von letzterem wurde selbstverstän-
dlich niemand verletzt. Dass dies schon wenige 
Tage später in enorm aggressivem Polizeigehabe 
auf dem Weg zum Heimspiel gegen Madrid gip-
feln sollte, hätte man sich zwar auch nicht aus-
malen können (immerhin konnte man heute 
nahezu ohne polizeilichen Geleitschutz durch 
die eigene Stadt bewegen – Danke!), ist jedoch 
einmal mehr Beleg dafür, dass die Dortmunder 
Polizei keine noch so kleine Gelegenheit auslässt, 
uns und andere unter dem Deckmantel der Si-
cherheit kräftig zu schikanieren. Aber wir sind es 
ja schon gewohnt.

Als man das Westfalenstadion erreichte und sich 
viele schon durch die Eingänge gezwängt hatten, 
konnte man auf der anderen Seite der Polizei- 
und Pferdekette den Gladbacher Szenehaufen 
ausmachen, der fast zeitgleich ankam. Letztlich 
passierte unter den Augen der Cops aber nichts 
weiter und die Szenerie löste sich rasch wieder 
auf.

Stimmungstechnisch kam man zu Beginn nur 
schwer in die Partie und tat es den Herren in 
Schwarz-Gelb gleich, die in den ersten Minuten 
einige Angriffe der Gäste parieren mussten und 
sich nicht über einen frühen Rückstand hätten 
beschweren dürfen. Der Gladbacher Blindheit 
sei Dank konnte dies vermieden werden und im-
mer stärkere Fans wie Spieler des BVB mehr und 
mehr Druck aufbauen, bis in der 28. endlich der 
Führungstreffer fiel und H.P. Baxxter nicht zum 
letzten Male die Fäuste gen Gästeblock recken 
konnte. Generell gingen die Lieder natürlich auf-
grund des dann in der 49. Minute auf 4:0 stel-
lenden grandios aufspielenden Ballspielvereins 
leicht wie nie von den Lippen und ein jeder hatte 
sichtlich Spaß am Support. 

Natürlich hätten diese oder jene Gesänge noch 
etwas lauter sein können, allerdings muss man 
die Kirche dann auch mal im Dorf am Nieder-
rhein lassen und zufrieden sein, die allermeisten 
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Zuschauer:  65.849 (Gäste~2.000) Ergebnis: 2:3

auf der Südtribüne werden mit einem guten Ge-
fühl nach Hause gegangen sein. Am Ende stand 
es dann wohlverdient 6:1 für die Guten, einziger 
Makel natürlich das erste Gegentor in dieser 
Spielzeit. 

Der Gästeanhang konnte bereits vor dem Anpfiff 
auf sich Aufmerksam machen und wechselte 
nach der sich bereits zur Halbzeit abzeichnen-
den Demontage auf Scheiß-Egal-Modus und zo-
gen ungeachtet des Spiels ihr Ding zusammen 
mit einem Großteil des Blocks durch, statt sich 
unseren Dieter-Hecking-Raus-Gesängen anzus-
chließen. Definitiv einer der besseren Auftritte 
der Gladbacher in der jüngeren Vergangenheit 
hier in Dortmund.

Abschließend seien noch die Protestspruchbän-
der sowie ein Wechselgesang in Richtung DFB er-
wähnt, die sich diesmal mit dem völligen Irrsinn 
einer chinesischen Jugendnationalmannschaft 
statt heimischer Traditionsvereine beschäftigte. 
Den auch durch wahnwitzige Vorgaben seitens 
der Verbände chronisch klammen Vereinen wird 
mittels einer undurchsichtig kommunizierten 
Antrittsprämie die Pistole auf die Brust gesetzt, 
zu diesen Spielen anzutreten und gleichzeitig 
eine nicht vorhandene Akzeptanz dieses Gegners 
zu manifestieren. Es bleibt zu hoffen, dass sich 
noch mehr als die bislang bekannt gewordenen 
Vereine lautstark gegen diesen Unsinn wehren 
und eine kritische Auseinandersetzung mit die-
sem Vorhaben in der breiten Medienmasse statt-
findet.
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Zuschauer:  65.849 (Gäste~3.000) Ergebnis: 1:3
BORUSSIA DORTMUND - Real Madrid
NACHSPIEL

grenzenden Sitzplätze mitziehen. Letztere scheinen 
sich jedoch höchstens für den Wechselgesang aus 
den Stühlen schälen zu können, schade.

Mit viel Druck kam Borussia aus der Kabine, musste 
dann aber bereits nach fünf Minuten den nächsten 
Dämpfer einstecken, drückte Ronaldo den Ball nach 
guter Vorarbeit zum 0:2 über die Linie und drehte 
feiernd seine Egorunde vor der Südtribüne. In 
dem Moment, als man stimmungstechnisch kurz 
vor Resignation war, gelang Aubameyang der An-
schlusstreffer und es folgten die besten zehn-fün-
fzehn Minuten des Abends mit lauten Schlachtrufen 
und Wechselgesängen. 

Zwar war unsere Truppe mehrfach gefährlich vor 
dem Tor der Gäste, die Murmel ging dann aber 
leider nicht rein und quasi folgerichtig �ing man sich 
das entscheidende dritte Gegentor. Mit der zweiten 
Niederlage im zweiten Spiel der noch jungen inter-
nationalen Saison gestaltet sich das Überwintern 
in der Champions League bereits zum jetzigen Ze-
itpunkt als äußerst schwierig, aus den Rückspielen 
gegen diese beiden Gegner muss mehr als nur ein-
fach gepunktet werden, um nicht als Gruppendrit-
ter in der Euro League zu landen und sich Sonntag 
für Sonntag die Bundesliga geben zu müssen.

Wie schon im Spielbericht Mönchengladbach ange-
merkt hatte die Polizei am heutigen Abend Ihren 
großen Auftritt. In beinahe Manndeckung, vermum-
mt und mit Helmen jederzeit auf Attacke getrimmt 
konnten wir sicher zum Stadion geleitet werden. 
Zu tief saß offenbar der Stachel vom vergangenen 
Wochenende, an dem wir doch tatsächlich mal 
ohne Begleitung durch Dortmunds Straßen laufen 
durften.  

Dem ruhigen Verhalten in unseren Reihen war es 
letztlich zu verdanken, dass sich die Situation nicht 
unnötig hochschaukelte und die Provokationen des 
Staatssicherheitsdienstes in die Leere liefen. Ab-
schließend seien noch zwei Spruchbänder („Fuck 
UEFA“ sowie „Sandri vive“) der Jubos erwähnt, wo-
von eines sich dem bald nähernden zehnten Tod-
estag von Gabriele Sandri widmete. 

Traumstart in der Liga. Eine Abwehr aus Granit. In 
der Champions-League noch ungeschlagen gegen 
eine der besten Mannschaften der Welt. Flutlicht. 
Westfalenstadion. Siegp�licht. All das sollten ei-
gentlich beste Voraussetzungen für einen Abend 
sein, an dem man das heimische Westfalenstadion 
komplett abreißt und seinem Ruf als eines der stim-
mungsvollsten Stadien Europas gerecht werden 
kann. Könnte. Denn an diesem Dienstagabend ver-
misste man über weite Strecken diese Anspannung, 
das Feuer und den absoluten Willen, seinen Beitrag 
für einen Sieg zu leisten. Zu wenig Druck kam leider 
von den Tribünen, um der Mannschaft den benötig-
ten Schub gegen eine in jeder Szene, die sich jen-
seits der Mittellinie abspielte, brandgefährliche 
Mannschaft aus Madrid zu geben. 

Die ersten zehn Minuten der Partie konnte Schwarz-
Gelb noch ausgeglichen gestalten und bei Ballbesitz 
der in weiß gekleideten Gäste ertönte ein gellen-
des Pfei�konzert. Konnte dies in der Vergangenheit 
noch teilweise bis zur zweiten Halbzeit durchgezo-
gen werden, so verstummten die P�iffe beim heu-
tigen Aufeinandertreffen bereits nach kurzer Zeit. 
Den ersten Aufreger gab es dann nach rund fün-
fzehn gespielten Minuten, als Ramos die sichere 1:0 
Führung mit einem gekonnten Volleyballblock von 
der Linie kratzte. Dies ließ das Westfalenstadion 
vor Wut schäumen, stand nämlich in unmittelbarer 
Nähe der Torrichter, der nach kurzer Rücksprache 
mit dem Schiri kein Handspiel gesehen hatte. Abso-
lut lächerliche Entscheidung, ganz unabhängig da-
von, ob der Ball vorher vom eigenen Torwart noch 
abgefälscht worden ist. 

Quasi im Gegenzug konnte dann Real seinerseits 
die Führung für sich mit einem Tor Marke Kriegt-
man-nicht-mal-auf-der-Playstation-hin erzielen. 
Ungeachtet des Rückstandes ebbte die Stimmung 
jedoch nicht ab und die weiteren Angriffsbemühun-
gen unserer Truppe wurden mit einfachen Liedern 
bedacht, die aber nie die absolute Lautstärkenoffen-
barung erreichte. So sehr sich Teile der Südtribüne 
auch bemühen, um den vielzitierten „Orkan“ durchs 
Westfalenstadion wehen zu lassen, müssen auch 
insbesondere die Ecken sowie zumindest die an-
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Im Vergleich zu den letzten Jahren auf jeden Fall 
eine Steigerung, wobei man aus jeweils einem 
Spiel natürlich auch schwer eine Tendenz ableit-
en kann. Wirklich unschön natürlich, dass die Le-
gio Augusta ihre Zaunfahne in ihrem Rücken auf-
hängt (oder aufhängen muss?). Außerdem zeigen 
die Augsburger noch ein Spruchband für einen 
der ihren, der vor etwa zwei Jahren bei einem Au-
tounfall schwer verletzt wurde, so langsam aber 
offenbar auf dem Weg der Besserung ist.

Der sportlich größte Aufreger des Spiels hatte 
erneut mit dem unsäglichen Videobeweis zu tun. 
Die Situation war schon verdammt kurios. Nach-
dem der Ball ins Toraus gegangen war, waren wir 
in Erwartung der Augsburger Ecke. Doch aus völ-
lig unerklärlichen Gründen zeigte Schiedsrichter 
Fritz auf den Punkt und gab Elfmeter. Allerdings 
auf der anderen Spielfeldseite, also für uns, weil 
ihm jemand ins Ohr funkte, dass Piszczek zuvor 
am Trikot gezogen worden sein soll. Kommenti-
ert wurde dieser Elfmeter mit lauten “Ihr macht 
unsern Sport kaputt” Gesängen in Richtung Ver-
band, wohlgemerkt aus unseren Reihen, was 
ebenfalls irgendwie kurios ist, wenn es grade 
einen Strafstoß für die eigene Mannschaft gibt. 
Wir konnten aber nun schon mehrfach selbst er-
fahren, wie sehr dieser Videobeweis tatsächlich 
nervt, selbst wenn man der Nutznießer ist. 

Es nimmt einem einfach das Ärgern über Schied-
srichter-Fehlentscheidungen (oder eben auch die 
Freude darüber), und die Unberechenbarkeit des 
Spiels. Einfach gesagt ist der Videobeweis also ein 
weiterer Schritt hin zur Professionalisierung und 
für die Fernsehzuschauer und weg von Fußball-
romantik und den Fans im Stadion. Aubameyang 
schoss den Ball ganz locker in die Mitte und Hitz 
konnte ihn ebenso locker halten. Was die Ursache 
dafür war - Absicht oder Arroganz – gab es un-
terschiedliche Theorien im Block, böse war ihm 
jedoch in beiden Fanlagern wohl kaum jemand.

2:1 hieß es am Ende aus unserer Sicht. Damit 
setzt Borussia Dortmund den zumindest in der 
Liga hervorragenden Saisonstart fort. Auch dank 
schwächelnder Bayern marschieren wir weiter 
vorne weg und haben dank deren 2:2 am darauf-
folgenden Tag gegen die alte Dame aus Berlin 
mittlerweile fünf Punkte Vorsprung auf den Ta-
bellenzweiten. Im Gegensatz zur Königsklasse 
können sich die ersten Ergebnisse im Ligaalltag 
also durchaus sehen lassen und animieren die er-
sten bereits zum Träumen. Natürlich gilt es aber 
abzuwarten, wie sich unsere Mannschaft gegen 
die vermeintlich großen Gegner schlägt und ob 
sie dieses Niveau über die ganze Saison halten 
kann. Nichtsdestotrotz hat es in der Liga bisher 
wirklich Spaß gemacht Borussia Dortmund spiel-
en zu sehen, da sowohl auf dem Platz, als auch 
auf den Rängen gute Auftritte hingelegt wurden.

Auch in Augsburg, können wir mit unserem Auf-
tritt wirklich zufrieden sein. Neben der Haupt-
fahne nahmen wir noch die große Sektion Sta-
dionverbot Zaunfahne, einige große und kleinere 
Schwenker und Doppelhalter mit, um so für ein 
lebendiges Kurvenbild zu sorgen. Vor dem Spiel 
versuchten wir uns an der Einführung eines 
neuen Liedes auf die Melodie von “God is a girl”, 
welches mit der letzten Zeile “...heute drei Punke 
und morgen die Schale” die aktuelle Stimmung 
wohl ganz gut aufnimmt. Zunächst ein bisschen 
holprig angenommen versuchten wir es in Hal-
bzeit zwei nochmal und es klappte schon ganz 
gut. Auch sonst hatten wir einen ordentlichen 
Auftritt, mit guter Lautstärke und guten Hüpfein-
lagen.

Dem M-Block rund um die Legio Augusta kann 
man ebenfalls einen guten Auftritt attestieren. 
Zwar wirkt es von außen betrachtet so als hätte 
der Stimmungskern hier in kleinerem Maßstab 
ein ähnliches Problem, wie wir es bei Heimspiel-
en oftmals beklagen, nämlich, dass die Tribüne 
zu groß bzw. die Anzahl der Supportwilligen 
darauf zu klein ist, anderseits wirkte der kleine 
Block dann doch geschlossen und motiviert. 

Zuschauer: 30.660 (Borussen~4.000) Ergebnis: 1:2
 FC Ausgburg - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL
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Zuschauer: 821 (Borussen~300) Ergebnis: 1:1
FC Wegberg-Beeck - BORUSSIA DORTMUND
AMATEURE

gen Fackeln, was zuerst der “Sicherheitsbeauftragte” 
von Wegberg-Beeck, als auch der sonst sehr unsicher 
wirkende Schiedsrichter zum Anlass nahmen, um ge-
gen die “Unbelehrbaren” im Gästebereich vorzuge-
hen und zwar jeder auf seine Art. 

Der Sicherheitsbeauftragte in dem er in einer Hara-
kiri Aktion versuchte Ultras mit einer Fackel in der 
Hand vom Zaun zu stoßen und der Schiedsrichter, in 
dem er für eine völlig unnötige Unterbrechung des 
Spiels sorgte, als weitere Fackeln im Gästebereich 
angingen. Völlig unverständlich, warum ein Schied-
srichter das zum Anlass nimmt das Spiel zu unter-
brechen, sind dadurch weder die Spieler, noch sonst 
irgendwer beeinträchtigt worden. Wahrscheinlich ist 
auch er einfach ein Opfer der in Deutschland durch 
die Medien und Behörden geschürten Antipathie ge-
genüber pyrotechnischen Erzeugnissen. Sei es drum. 
Nachdem der Mannschaft, die nun zum Gästeblock 
eilte, versichert wurde, dass der Pyro-Vorrat für 
heute aufgebraucht sei, konnte das Spiel dann auch 
weitergehen. Direkt im Anschluss daran kamen die 
Amateure noch einmal zu einer großen Gelegenheit, 
die leider jedoch auch nicht genutzt wurde, ehe We-
gberg-Beeck mehr und mehr das Zepter übernahm 
und letztlich doch noch den Ausgleichstreffer mar-
kierte, der dann auch den Endstand der Begegnung 
darstellte. 

Insgesamt kann dem supportwilligen Teil des An-
hangs unserer Amateure heute sicher eine solide 
Leistung attestiert werden, gerade auch weil die 
baulichen Voraussetzungen für einen guten Auftritt 
nicht die Besten im Waldstadion in Wegberg waren. 
Zu bemängeln ist allerdings, dass gerade zum Ende 
hin, als die Mannschaft nochmal die volle Unterstüt-
zung des Gästeblocks gebraucht hätte, um doch noch 
den Führungstreffer zu erzielen, die Durchschlagsk-
raft in den Gesängen vermisst wurde und insgesamt 
doch eine recht große Trägheit im gesamten Gäste-
block herrschte. 

Zum Schluss darf natürlich der Gruß an unsere Sek-
tion Stadionverbot nicht fehlen, die es sich nicht hat 
nehmen lassen auch bei so einem Spiel vertreten zu 
sein. Ganz großen Respekt dafür, dass ihr euch das 
antut. Durchhalten Freunde!

Die Länderspielpause endete für die Ultras von die 
Amateure und einige andere BVB-Fans nicht erst mit 
dem heutigen Spiel, sondern bereits am Dienstag mit 
dem Nachholspiel der Zweitvertretung des BVB am 
Niederrhein bei Wegberg-Beeck. Aufgrund der zu-
letzt sehr häu�igen Paralellansetzungen, verursacht 
durch den unsinnigen Verband gemeinsam mit der 
unsinnigen ZIS, eine gute Gelegenheit unseren Ama-
teuren die entsprechende Unterstützung zukommen 
zu lassen.

Nach der unspektakulären, jedoch recht zähen An-
reise mit dem Bus und mit einigen Autos gelangte 
unser Haufen erst pünktlich zum Anp�iff der Partie 
am Waldstadion in Wegberg an. Wobei der Bergriff 
Stadion hier vielleicht ein wenig irreführend ist, 
gleicht das Waldstadion doch eher einem Sportplatz 
mit Tribüne.  Während wir noch damit beschäft-
igt waren das bekannte Amateure Material für das 
Spiel in Stellung zu bringen, hatte die Mannschaft auf 
dem heute anscheinend bespielbaren Feld, die erste 
Großchance, die leider nicht direkt zur Führung ge-
nutzt wurde. Ungefähr zur 10. Spielminute startete 
unser Haufen dann auch direkt richtig durch, was 
umgehend vom heutigen Kapitän Mainka nach ei-
nem guten Freistoß in was zählbares auf dem Feld 
umgemünzt wurde. Den Torjubel unterlegten wir 
bereits mit einer Fackel, von denen wir heute noch 
einige mehr im Gepäck hatten. 

Die Amateure blieben weiter am Drücker und 
gelangten im weiteren Verlauf der ersten Halbzeit zu 
einigen weiteren Chancen, die jedoch leider allesamt 
ungenutzt blieben. Um diesen Fakt zu ändern und 
natürlich auch um ein wenig mehr Farbe und Licht 
in das beschauliche Bauerndorf am Niederrhein zu 
bringen brannten wir zum Intro der zweiten Halbzeit 
ein wenig Pyro ab. Das gab untermalt von einem, 
auch ohne Dach, recht lautstark wirkenden ‘Männer 
sind Schweine’ ein dann doch ordentliches Bild der 
mitgereisten Ultras von die Amateure ab. Der Funke 
schien auch auf die Mannschaft überzuspringen und 
so blieben die Amateure, wie auch schon zum Ende 
der ersten Halbzeit, am Drücker. Aber auch hier ver-
passte man es weiter die Weichen weiter auf Sieg 
zu stellen. Wir unterdessen untermalten unsere 
Gesänge in der zweiten Halbzeit weiterhin mit eini-



Als am Markantesten ist sicherlich die Protestak-
tion bei einem Spiel zwischen Anorthosis Fama-
gusta und Apollon Limassol hervorzuheben, als 
beide Seiten gemeinsam eine spontane Demon-
stration gegen die Maßnahmen der Regierung 
organisierten. Die komplizierten Verstrickungen 
zwischen Politik, korrupten Funktionären, Po-
lizei und Medien zeigen starke Parallelen zu den 
Zuständen in Deutschland auf. Bis auf die Tat-
sache, dass Zypern wohl zu klein sein dürfte, sich 
eine ganze WM zu kaufen. Bis heute ist die Ein-
führung der Fankarte jedoch aufgrund von Prob-
lemen mit dem privaten Dienstleister und die 
breite Ablehnung der Öffentlichkeit ausgesetzt.

Die Hauptgruppe bei APOEL sind die APOEL Ul-
tras, deren Ursprünge auf das Jahr 1979 zurück-
reichen und die erste organisierte Fangruppe auf 
Zypern bildeten. Neben der Besonderheit, dass 
die APOEL Ultras im Gegensatz zu den meisten 
anderen griechischen und zypriotischen Grup-
pen nicht nach ihrem Gate benannt sind, ist die 
Verwendung der Farbe Orange hervorzuheben. 
Dies geht auf ein Europapokalspiel gegen AEK 
Athen im Jahre 1992 zurück, bei dem die Gäste 
aus Athen durch das einheitliche Auftreten in 
Gelb nachhaltigen Eindruck hinterließen. For-
tan etablierte sich die Farbe Orange trotz der 
blau-weiß-gelben Vereinsfarben als Erkennung-
szeichen der Ultras, um damit eine eigene, unver-
wechselbare Identität zu erreichen. 

Zweifelsohne sind die Apoel Ultras neben den 
Gruppen bei Omonia, AEL und Apollon Limassol 
sowie Anorthorsis Famagusta zu den besten des 
Landes zu zählen. Weitere Gruppen existieren 
bei Nea Salamis, AEK Larnaca, PAAEK und Ermis. 

Zu guter Letzt noch eine kurze Anmerkung für 
alle Nikosia-Fahrer: Nicht nur im Stadion ist 
jeder aufgrund des zu erwartenden Hexenk-
essels zu 100% gefordert, auch außerhalb des 
Stadions solltet ihr stets wachsam sein. Passt 
auf eure Fahnen und Klamotten auf, haltet 
euch nach Möglichkeit an den ausgerufenen 
Treffpunkt und vermeidet es als erkennbare 
Kleingruppe durch Nikosia zu laufen.

Neben den aus den letzten Jahren altbekannten 
Losen erwartet uns am kommenden Spieltag mit 
APOEL der fantechnisch interessanteste Gegner 
dieser Gruppenphase. In der Beliebtheit der Zy-
prioten steht APOEL an erster Stelle und ist mit 
26 Meistertiteln zudem auch Rekordmeister des 
Landes. Zu den größten Erfolgen des Vereins ge-
hört zudem der Einzug in die Runde der letzten 8 
in der Saison 2011/12, wo man allerdings gegen 
Real Madrid sang und klanglos ausschied. 

Die Besonderheit des geteilten Zyperns mit Niko-
sia als letzter geteilten Hauptstadt der Welt zeigt 
sich auch im Vereinslogo von APOEL, welches 
aus einem blau-weiß-gelben Schild besteht. Hi-
erbei wurde im Zuge der Gründung versucht, 
durch die Wahl der Farbe blau eine Verbunden-
heit zu Griechenland auszudrücken. In Zeiten 
des griechischen Bürgerkrieges von 1946-1949 
ergriff der Klub Partei für die rechten Kräfte und 
auch in heutigen Zeiten gilt die Anhängerschaft 
von APOEL als rechtskonservativ bis griechisch 
nationalistisch eingestellt. 

In diesem Kontext ist ebenso interessant, dass 
die Forderung nach einem Ende der „kommunist-
ischen Meuterei“ seitens der Vereinsführung von 
APOEL dazu führte, dass sich viele Spieler und 
Fans vom Klub abwandten und am 4. Juni 1948 
den Lokalrivalen und Erzfeind Omonia gründe-
ten. Bis heute sind die Fans von Omonia auf der 
entgegengesetzten politischen Seite anzusiedeln, 
was die Freundschaften und Kontakte zu zahl-
reichen linken Gruppen in ganz Europa verdeu-
tlichen.

Am 23. Juli 2014 votierten die Mitglieder des zy-
priotischen Parlaments für die Einführung einer 
Fankarte, die fortan als personalisierte Eintritts-
karte dient und mit der ein Rückgang an Gewalt 
und Pyro in den Stadien erreicht werden sollte. 
Neben den üblichen persönlichen Daten sollten 
zudem biometrische Daten, Augenfarbe, Körper-
größe und Haarfarbe erfasst werden. Logisch-
erweise stieß das Vorhaben der Regierung auf 
wenig Gegenliebe. 

APOEL Nikosia
GEGNERVORSTELLUNG
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BLICK ÜBER DEN     
TELLERRAND

Dass auf den Baustellen für die Stadien der WM 
2022 in Katar Menschen unter widrigsten Bedin-
gungen schuften müssen und es dabei regelmäßig 
zu Todesfällen kommt, ist traurige Gewissheit. Die 
Menschenrechtsorganisation Human Rights Watch 
hat den Weltverband FIFA vor kurzem in einem Beri-
cht aufgefordert, endlich mehr für den Schutz der 
vielen Wanderarbeiter vor allem aus Indien, Ban-
gladesch und Nepal zu tun. Zwar gebe es inzwischen 
Fortschritte und die Pausenzeiten seien verlängert 
worden. Das reiche aber nicht aus, um die Arbeiter 
beispielsweise vor Hitzeschlägen zu schützen. 

Die leicht verbesserten Arbeitsbedingungen würden 
ohnehin nur für 12.000 Arbeiter gelten, die direkt 
auf den Stadionbaustellen tätig sind, was nur 1,5 
Prozent der Gesamtzahl der Bauarbeiter im Land 
entspricht. Nicht verwunderlich ist dabei, dass die 
jährliche Zahl der Toten nach Schätzungen mind-
estens dreistellig ist. Genau ist das jedoch nicht zu 
ermitteln, weil Katar nur wenig Informationen über 
die Todesursachen sammelt und preisgibt. So gebe 
es ungewöhnlich viele Fälle von Herzstillstand, was 
aber lediglich ein allgemeiner Begriff ist, aus dem 
sich keine Ursache ableiten lässt. Es lässt sich de-
shalb vermuten, dass die katarische Regierung das 
tatsächliche Ausmaß der skandaläsen Arbeitsbedin-
gungen bewusst verschleiern will. 

In den Fokus rückt bei diesem Thema auch der FC 
Bayern München, der mit dem Flughafen von Katar 
schon vor längerer Zeit eine groß angelegte Spon-
sorenbeziehung eingegangen ist. Ab dieser Saison ist 
der Flughafen in Doha auch Ärmelsponsor. Dass die 
Geschäftsinteressen die Bedenken um Menschen-
rechtsverletzungen in Katar übersteigen, merkt 
man unter anderem daran, dass kein Of�izieller des 
FCB es bisher gewagt hat, die Zustände vor Ort zu 
kritisieren. Uli Hoeneß gab in einem Interview An-
fang des Jahres zwar zu, die Arbeitsbedingungen in 
Katar seien „nicht perfekt“, würden aber sich auch 
nicht bessern, „wenn wir nicht hin�liegen und Dis-
kussionen anstoßen“. Sich ernsthaft an der Diskus-
sion zu beteiligen, kommt für die Verantwortlichen 
aber scheinbar nicht in Frage.

FIFA / Katar

Bereits vor einigen Wochen verfassten etwa 90 
Fanclubs einen offenen Brief an Martin Kind 
und den restlichen Vorstand von Hannover 96, 
in dem sie einen Katalog von unzähligen Fragen 
auflisteten, die sich beispielsweise um Marken-
rechte, verkaufte KGaA-Anteile im Jahr 2014 oder 
den jüngsten Antrag bei der DFL, eine Ausnahme 
von der 50+1-Regel bilden zu dürfen, behandeln. 
Der Verein reagierte prompt darauf und lud die 
Verfasser auf ein persönliches Gespräch ein, um 
Unklarheiten beider Seiten zu beseitigen und 
eine gemeinsame, vertrauensvolle Basis schaffen 
zu können. 

Der Fanzusammenschluss wies das Angebot im 
Anschluss jedoch zurück, da man sich nicht auf 
ein „geheimes Hinterzimmergespräch“ mit nur 
acht Fanvertretern einlassen wolle – schließlich 
würde die Beantwortung der gestellten Fragen 
tausende Fans und Mitglieder von Hannover 
96 beschäftigen. Ein ernsthaftes Interesse an 
der Fortführung bestehender Dialogstrukturen 
bestünde aktuell nicht, weil die Fans in der Ver-
gangenheit keine positiven Erfahrungen gemacht 
und in Gesprächen lediglich eine alibihaften Pfli-
chterfüllung seitens der Vereinsverantwortlichen 
empfunden hätten. 

An dieser Stelle führten sie auch das derzeit stark 
vergiftete Verhältnis der aktiven Fanszene mit 
der Vereinsführung auf. Diese befindet sich seit 
Anfang der Saison mehrheitlich wieder im Stim-
mungsboykott, nachdem Martin Kind, wie vor 
langer Zeit angekündigt, den eingangs erwähnten 
Antrag bei der DFL eingereicht hat, um die Stim-
menmehrheit am Verein übernehmen zu dürfen. 

Zudem kam es im Sommer zu dem ominösen Fall, 
dass trotz umfangreicher Mitgliederkampagne, 
hunderte Mitgliedsanträge aus fadenscheinigen 
Gründen abgelehnt wurden, was in dieser Stim-
mung nicht nur für weiteren Unmut sorgte und 
gemeinsam mit der anstehenden Umgehung der 
50+1-Regel letzten Endes in den Boykott mün-
dete.

Hannover 



Im November letzten Jahres wurden 177 Fans von Han-
nover 96 von der Polizei aufgegriffen, wie sie sich am 
Wochenende des Derbys gegen Eintracht Braunsch-
weig auf einem Parkplatz im benachbarten Hildesheim 
versammelt hatten. Die Polizei witterte eine verabre-
dete Drittortauseinandersetzung und nahm daher alle 
Anwesenden, teilweise für 48 Stunden in Gewahrsam, 
was jedoch nicht ohne Nachspiel bleiben sollte, wie 
sich kürzlich herausstellte. Obwohl die Polizei wegen 
mangelnden Tatverdachts im Nachgang nicht ein-
mal Ermittlungsverfahren wegen Landfriedensbruch 
eingeleitet hatte, reagierte der DFB nun trotzdem, in-
dem er allen betroffenen 177 Hannoveranern bundes-
weite Stadionverbote zwischen sechs Monaten und 
drei Jahren erteilte. 

Die Fanhilfe Hannover kritisiert dieses Vorgehen 
scharf, da es nicht auf konkrete Beweise, sondern ledi-
glich auf leere Vermutungen fuße, die somit genauso 
stark sanktioniert worden seien wie eine real stattge-
fundene Auseinandersetzung zwischen rivalisierenden 
Fußballfans.  Die präventive Wirkung von Stadionver-
boten werde zudem verfehlt, wenn die Vorfälle auch 
schon knapp ein Jahr her seien, zumal das vermeintli-
che Problem der „Risikofans“, die in dem vorliegenden 
Fall nicht einmal verurteilt wurden, ohnehin nur vom 
Stadioninneren ins Stadionumfeld verschoben worden 
sei, was auch aus einsatztaktischer Sicht nur für weit-
ere Schwierigkeiten sorgen würde. Die Fanhilfe stellt 
sich ferner die Frage, inwieweit es aus datenschutz-
rechtlichen Aspekten sein kann, dass ein „gemeinnüt-
ziger“ Verein wie der DFB an so sensible Informationen 
kommen könne. In anderen Konstellationen wäre eine 
Weitergabe von Daten an privatrechtliche Personen 
oder Konstrukte ihrer Ansicht nach hingegen unden-
kbar. Sie prüfe gegen „dieses Novum von Massen-Sta-
dionverboten“ deshalb rechtliche Schritte. 

Hannover II
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Da die Kritikerstimmen zur aktuellen Aufstiegsre-
gelung von der Regionalliga in die 3. Liga in der jün-
geren Vergangenheit immer lauter wurden, arbeitet 
der DFB in Rücksprache mit den Landesverbänden 
und Vereinen endlich mit Hochdruck an einem neuen 
Modus. Aktuell ist es so, dass die Meister der fünfglei-
sigen Regionalliga (sowie der Zweitplatzierte der Re-
gionalliga Südwest) nicht direkt aufsteigen, sondern 
in zwei Aufstiegsspielen (Hin- und Rückspiel) die drei 
endgültigen Aufsteiger unter sich ausmachen – und 
die anderen drei Verlierer nach einer starken Saison-
leistung folglich nur in die Röhre gucken dürfen.  
Nachdem mehrere Modelle diskutiert und teilweise 
wieder verworfen worden sind, haben es wohl drei 
Modelle in die engere Auswahl geschafft:

Die erste Alternative sieht vor, dass die mitglie-
derstärksten  Verbände der Regionalliga West und 
Südwest zukünftig einen festen Aufsteiger stellen, 
während die Regionalligen Nord, Nordost und Bay-
ern die übrigen zwei Aufsteiger unter sich ausspielen 
sollen. Die zweite Alternative gestaltet sich ähnlich, 
beinhaltet jedoch ein rollierendes System, bei dem 
per Losentscheid für fünf Jahre im Voraus festgesetzt 
werden soll, welche drei Meister direkt aufsteigen 
dürfen. Der vierte und letzte Aufsteiger würde nach 
diesem Modell indes durch zwei Aufstiegsspiele 
zwischen den beiden übrig gebliebenen Regionalliga-
Staffeln ermittelt werden.

Die dritte, eher unwahrscheinlichste, Option sieht 
hingegen vor, dass die 3. Liga von 20 auf 22 Teams 
aufgestockt wird, aus der dann zukünftig ganze fünf 
statt drei Mannschaften absteigen würden. Dieses 
Modell wird aber aller Voraussicht nach am Wider-
stand der Drittligavereine scheitern, sodass der DFB-
Spielausschuss mutmaßlich eins der ersten beiden 
Modelle in Betracht ziehen wird. 

Während die Aufstiegsreform in der Regionalliga 
also langsam Formen annimmt, ist die Reform des 
DFB-Pokals vorerst vom Tisch. Der DFB unterbre-
itete der DFL das Angebot, die Erstrundenspiele der 
attraktiven Europokalteilnehmer nicht wie gehabt 
am Wochenende vor dem Ligastart, sondern in der 
Woche zwischen dem ersten und zweiten Spieltag 
statt�inden zu lassen. Dies hätte nicht nur ermöglicht, 
dass diese mehr Zeit für ihre Welttouren während der 
Sommervorbereitung hätten. 

Reformen Es wären zudem zwei zusätzliche Livespiele ge-
schaffen worden, die etwa 4 Mio. Euro in die Kasse 
des Verbandes gespült hätten. Während der DFB 
dafür plädierte, dass die zusätzlichen Gelder kom-
plett in die Förderung des Amateurfußballs eingehen 
sollen, sträubte sich der Ligaverband gegen dieses 
Angebot – die 4 Mio. Euro Fördergelder zur „Anerken-
nung der Nachwuchsarbeit“, die zukünftig aus dem 
Pool des Ligaverband in den Amateurfußball �ließen, 
seien mehr als genug. Aus diesem Grund bleibt also 
(vorerst) alles beim Alten, was die Ausrichtung des 
Pokals angeht.



TERMINE
Di. - 17.10.2017 21.45  APOEL Nikosia - Borussia Dortmund

Di. - 17.10.2017 19.30  Fortuna Düsseldorf II - Borussia Dortmund Amateure

Sa. - 21.10.2017 15.30  Eintracht Frankfurt - Borussia Dortmund

Sa. - 21.10.2017 14.00  Borussia Dortmund Amateure - Wuppertaler SV

Di. - 24.10.2017 20.45  1. FC Magdeburg - Borussia Dortmund

Sa. - 28.10.2017 15.30  Hannover 96 - Borussia Dortmund

Mi. - 01.11.2017 20.45  Borussia Dortmund - APOEL Nikosia

Sa. - 04.11.2017 18.30  Borussia Dortmund - Bayern München

WEB: www.the-unity.de / MAIL: vorspiel@the-unity.de

AUFLAGE: 1100 EXEMPLARE - KOSTENLOS
DER FLYER STEHT IN KÜRZE AUCH ZUM DOWNLOAD AUF UNSERER WEBSITE BEREIT.


